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Vor einıgen Monaten hat der Junge englische Gelehrte
1ın seInem Rıtuale Melchıitarum * AuUuS der Hs 0Or 4951 des British Museum
TeE1N Gruppen VO hlıturgischen TLexten veröffentlicht, die In jeder Beziehung
das höchste Interesse des lıiturgiegeschichtlichen Forschers wecken. Das
erste Korpus, das die Rıten der Konsekration elner ırche un elnes Altares
nthält, ıst, 1mMm palästinensisch-syrischen Dialekt abgefa und stimmt WOTrLt-
wörtlich bis auf die Fassung der ubDTrIıken mıt dem Ooderx arb
Gr 300, dem berühmten. ältesten Zeugen grlechısch-byzantinischer Liturgle,
übereın. Das zweıte Korpus mıiıt en Rıten der el ZU Vorleser, Sub-
diıakon, Diakon un Priester ist dagegen ın edessenischem Syrisch abgefaßt
un hietet uns klar un eindeut1ig dıe uch durch andere Zeugen be-
legende melchitisch-syrische Gestalt. (janz anders liegen dagegen die Ver-
hältnısse beım drıtten OTPUS, das ebenso WwW1e das zweıte die Rıten der
Weihe /AN Vorleser, Subdiakon, Diakon un Priester enthält. Die Sprache
ist diesmal] N1C einheitlich. WAar bietet sıch u1ls eiIn gewIlsser TUNd-
STOC. dem uch dıe diakonalen Ektenien und dıe bischöflichen .Weıhe-
gebete be1l der Weihe ZU Vorleser nd ZU Subdiakon gehören, uch 1eTr
In palästinensischem Syrisch dar Demgegenüber sınd jedoch fast sämtliche
Süo< lıturgıschen Formeln WIEe EIPTVN ITCOXO 1LV oder TTXPATX OU KUp1E “ USW.
WwW1€e uch die bischöflichen Weihegebete bel der Weihe ZUIN Diakon un
ZU Priester ın reinem Griechisch gehalten, das allerdings mıt palästinen-
sısch-syrıschen Buchstaben geschrieben ist Darüber hinaus finden WIT
In anchen Rubriken SOW1e In der abschließenden Krmahnung - bei der
Weihe ZU Vorleser das arsunı. Ein klarer Grundsatz bezüglıch der Ver-
wendung der einzelnen Sprachen 5äßt sıch nıcht aufzeigen ; ]J@&, es annn
ıIn e1iIn und derselben Rubrik auf einma|| das arsunı das Syrische ablösen,
oder, W as dreimal griechisch erscheint, eım viertenmal ın arsunı gebracht
werden?. Was uns ber melsten stutzıg MaCc ist; dıe Tatsache, daß

Stuttgart 1938 Bonner Orzentalıstische Studien. Heft
2 Wird VO  } Black SLE als TDOTYX ® KUPIE gelesen, Was weder griechisch noch Je 1mMm Lhıtur-

gischen Gebrauch belegen ist,
Vgl bei der Weihe ZU Subdiakon das einleitende KUPIE EUAOYT|OOV ın Karsuni,

während bei den drei übrigen Weihestutfen ın reinem Griechisch erscheint.



EINE SENE BEDE  E SAME URKUN  E nDE uUuS W,

WIT 1eTr anscheimend liturgischem ater1a gegenüberstehen, das uns N1C
bloß bisher nbekannt WarL, sondern das sich zeinem der ekannten
ostchristlichen Riten einordnen äaßt Black hat, sıch darüber folgender-
maßen geäußert: ‚‚Onlty LWO DTYAYETS (wıth the exception of the YNnantes anıd
other YECUTTING formulae) ATe he found un (A0oar  66 (S 4) un 95  he remaınınd
Palestinan-S yrıa nd Greek DYAYETS MVE heen unable LO ıdentıf y elsewhere.
T’hey A0 NT un (70ar AsSsemanus, anıd ere WPPEATS LO be YACe of
hem un the Ordınatıon Sermices of the Jacobite, Maronite, N estoruian anıd
( ontıc rate‘‘ (S 8) Wır möchten 1er diese se1ıne vorläufige Feststellung
eingehend prüfen, indem WIT Ziug U Zug die ı1ten uNnserTes Orpus Urchn-
gehen, alle übrigen ostehrıistlichen ıten auf entsprechende Erscheinungen
hın befragen un ann AUuS den gemachten Feststellungen die mögliıchen
Schlüsse auf dıe liturgiegeschichtliche Stellung uNnse OTrpus ziehen.

Dıe Urkunde. 171e Priester- un Diakonsweihe ıIn den gewöhn-
lichen Bau des 1GUS einbiegen, ist, die ede VO  H eıner Urkunde, ‚„‚dıe der

Bischof nımmt (empfängt)"‘ un ın welcher dıe rhebung des Kandıdaten
der genannten Würde schriftlich beglaubigt ist, Eine solche schrıftliche

Beurkundung der Priester- un Diakonsweihe ist dem gesamten Nn1ıC
byzantıinischen christlichen sten ST fremd geblieben. Und uch selbst
1m Byzantinischen ist dieser Brauch Nn1ıC einmal allgemeıner Annahme
durchgedrungen. SO we1ıß der Textus receptus des byzantinischen Eucho-
10g10NS nıchts VO  a eıner solchen schriftlichen Beurkundung. Nur ın einıgen
Hss ist davon die Rede, un! auch das L1LUT mıt großen Unterschieden. Kıner
Beurkundung derPriester- Diakonatsweihe tun Erwähnung dıe s.lıchen
Zeugen, die (+0ar! neben dem arb GT 330 heranzıehen konnte;: außerdem
VOIL den be1 Assemanı?* 1m abgedruckten Hss der Vodex Eeqvus
IF (S 151), der Codex ON Andrea Valle (S 169) und der eEerstEe
der beiden (odıces Vatıicanı (S 181); ferner AUuS der syrisch-melchitischen
Überlieferung der (od Vat SyYr (14 Jahrh.) SOW1e das erste Korpus der
Ordines AuUuS Hs.3 Kıne schriftliche Beurkundun 14335 der Priester-
weihe ennn der (Jod arb Gr 3364 SOW1e der Rotulus Patmos 74 (12 bıs
13 Jahrh.)° un dıe Athoshs Xenoph. 163 (14 e ndlıch der
Urypt Herr. be1 Assemanı XL, 133 ıIn se1iner 7zweıten Fassung. Dieser
Tatbestand ann Nur gedeute werden, daß innerhalb des byzantinischen
Bereiches eıne römung auftrat. eıne solche Beurkundung einzuführen.
Und Z W ar trat diese Strömung schon recht früh auf. 1€e konnte sıiıch jedoch
nıcht durchsetzen er hat 1E auch 1m Textus receptus zeine Aufnahme

G OoarT, Kuchologion. Venedig 1730 210 und 244

Black A,

» Vodex Liturgicus (Parıs Leipzig. 1902
4 G(G0arT, 244

Dmitriewski] Beschreibung der liturgischen Handschrıften USW. TUuSS.). EUxoAoyıc
(Kıew. 1901 153

Ebenda 360
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gefunden. Unser euge SE 1U. ın vollem Zuge dieser römung nd
legt amı gleich ler Anfang Zeugnis a,h VO  — dem entscheidenden Eıin-
Huß, der iıhm VO Byzantinischen her zugekommen ist

Die Formel dieser Urkunde ist SO Wweılt dıie Zeugen 1E ausdrücklich
geben entweder die bekannte Formel Seic XXPIS KTA.1 oder eıne Ver-
stümmelung derselben. Im letzteren Innn heißt he1 ASeTEeIN Zeugen:
T NOYEINILETAN Segicx XXPIS TOUS Ö1IXKOVOUS TOUOE TOU TOTTOU. ON  K  Zel bzw
TpOYEINILETAI TOV CXTTO Ö1ICXKOVGOU E16 TTPECBUTEPOUS.

Die Begrüßung des 1SCHNOIS Nachdem der Bischof dıe Ur-
kunde erhalten hat, bzw WenNn be1 derel ZU Vorleser un Subdiakon
der Archidiakon em Bischof den Kandıidaten zugeführt hat, begrüßt dieser
den Bischof, indem VOTLT ihm hinkniet (be1 der Weihe AD Vorleser) oder
die WETAVOL VOITI'* iıhm macht (bei den TEL übriıgen Weıihen).

ährend dıe syrisch-jakobitischen, die maronitischen und ostsyrischen
Weiheordines keinen inwels auf eine solche Begrüßung des Bischofs bıeten,
finden WIT solche Anweisungen allerdings nıcht ın einheitlichem Sinne
1m byzantinischen un koptischen Bereich Im ersteren schreibht: Da

der arb G: 3306 be1i der Priesterweihe die Kniebeuge vorz während der
Textus receptus dıe WETOAVOLCX un den Kuß des bischöflichen Knies
ordnet. Ahnlich schreibt der opte für Subdiakonats- un Priesterweihe
einfach Kniebeuge® VOÖL; während be1l der Diakonatsweihe ausdrücklich
dıe Beugung des echten Knies genannt ist Wır sehen also, daß diese inge
uch och ın späteren Zeıten recht ın Iuß sSind. Darum möchte iıch auf
das Schweigen der Westsyrer, der Maroniıten und Nestorianer N1C zuvıiel
(Gewicht: legen un: AuUuS der Tatsache, daß euge eiıne solche Begrüßung
des Bischofs für alle 1eTr ordıines erwähnt, keine weıteren Schlüsse ziehen.

Der eTrTsSte Segenswunsch des Bischofs. ach dieser”  egrü-
Bung bhıttet der andıda); den Bischof 198881 se1inen egen miıt den Worten
KUPIE EUNOYTOOV, die 1Ur e1m Subdiakon In Karsunl, SONS grieohiéoh ©-
oten werden. Der Bischof se1lnerseıts beantwortet diese Biıtte mıt dem
unverbrüchlich 1ın griechischer Sprache gehaltenen Wunsche @] KUP10S
eUAoynON 015 E1S XVAYVOTTAS (UTOS1XKOVOUS, Ö1lCXKOVOUS, TPECBUTENOUS )
TYS AXYIOTATNS EKKÄNTIAXS TOUOÖE TTOU TOTTOU VUV Be1 der Subdiakonats-
weıihe wIrd och ausdrücklich bemerkt, daß dieser degenswunsch mıt
einer ‚‚Bezeichnung‘” (TPPAYIS) verknüpft ist

Dieser Brauch eines ersten bischöflichen Segenswunsches Begınn
der Weihen ist 1m Bereich des byzantınischen Rıtus fast gänzlich unbekann
geblieben. Selbst be1 Heranzıehung des umfangreichen hs.lichen Materials,

N

Assemanı AT 108
Goar A A 2492
Von den Lesarten bei den einzelnen Weiıhestufen heben WIT 1Ur folgende heraus:

beim Diakon: O SeEos KUPI1OS ; beim Diakon und Priester: TNS TTOAEGOS der WE

eın Dorf ist TNS €yxoopfou s1ıc!) TOUDE TOU TOTOU.
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das uns Dmitriewski] bietet, konnte 1C mıt Sicherheit 1U TEI Hss
ausfindig machen, die hıler mıt christlich-palästinensischen Zeugen
zusammengehen. Das sınd L} dıe HS: dıe (+0aTr als Allatır bezeichnet
2) die Hs DUS der Alexandrinischen Patrıarchatsbibhiothek Kailro
A US dem Jahrh.®* un 3) die Hs 489 des Dionysiu-Klosters auf dem
Athos® Die erste diıeser TEL Hss 1e8 be1l der Weihe ZU Vorleser ın 16 m
radezu wörtlicher Übereinstimmung miıt uNnseTem. Zeugen W as be1l Ru-
brıken doppelt 1el besagt TT POCHgEPEN XPYX1Ö1XKOVOS TOV WEANAOVTO
XEINOTOVEITSAN KCX1 KÄLVAVTOS EUWTTDOOIEV TOU XPX1IEPDEGS TO YOVU ÄI
KUPIE EUNOYTOOV. KCX1 ÄI ETTIOKOTTOS' KUP1OS EUAOYNON G+ E16 XVOAYVO-
O'TAXS TNS XYIOTATNS EKKANTIAXS TNS EV OVOUCTI TOU TTAXTPOS KCX1 TOU U10QU
KCX1 TOU XY1OU TTVEUMUATOS VUV KCX1 CXE Dieser auffallenden Überein-
stiımmung gegenüber annn sıch n1ıemand verschließen.

Be1l der Subdiakonatsweihe schließt sıch jedoch die Allatıushs
die gewöhnliche Fassung der byzantınıschen Zeugen .  E entbehrt Iso eines

Um wıillkommener ist uUuns daolchen bıischöflichen Segenswunsches.
dıe Krgänzung, die uUuns dıe Hs der alexandrınıschen Patriarchatsbibliothek

Kailro biletet ort he1ißt Begınn der Subdiakonatsweihe?: TTDOCUAXYE-
SKeE! XEINOTOVEITSUCN WEANACGOV, DOPOV DAXIVOALOV, KCX1 BaAAEL WETÄXVOLCXV T
XPY1EPEN AEYOV KUPIE EUNOYNOOV. KCX1 Aeyeı ETTIOKOTTOS, TOPAYILOV XUTOV*

KUP10S eEUAOYN OE 01: E16 UTTOÖ1XKOVOUS TNS XY1IXS "POU @/ 7o) EKKÄNOLAXS TNTOOÖE,
TTOU TOTTOU A TTOAECS A X @WP10U aM WOVNS AA KAXOTPOU. (aber eın VUV
Iso wıederum völlige Übereinstimmung mıt der Fassung Zeugen,

einschließlich der rwähnung der TPPAYIS®.
Völlige Übereinstimmung be1l en TEeN Zeugen, denen 1U uch dıe

Athoshs. alg vierter euge hinzutritt, findet sıch wleder bei dem entsprechen-
den Stück der Diakonatsweihe. Und mıt Staunen tellen WIT test, daß alle
1er darın übereinstimmen, daß S1E 1er un 1Ur 1eTr das KUP10S
1m Anfang durch SE6s ersetzen Allerdings lassen uns be1l der Priester-
weıhe alle TEN Nebenzeugen 1m 1C ITrotzdem können WIT AUS den g -
machten Feststellungen mıt Sicherheit den Schluß ziehen : Bel diesem ersten
Segenswunsch des Bischofs handelt sıch eınen Brauch, der auf byzan-
tinıschem Boden 1m wenigstens teilw_eise bekannt, ber

(+08aT 195 In EXLENSO ausgedruckt bei Assemanıi Z 196—24.7 Weı
tere Angaben über diese Hs (heute arb Gr 390 1"' Jahrh.) verdanke ich der Lniebens-
würdigkeit des ZULL eıt besten (+0ar-Kenners Anselm Strittmatter B Washing-
ton-Rom.

2 Dmitriewskij] 344— 346
Dmitriewski] 639—64 1
Das Kehlen VO  - EVv R  FA  OVOUCTI KTA ın uNnsSeTEN Zeugen spielt keine Rolle, ist vielleicht

&, sekundär, da die Verwendung VO  — VUV Kl xg geradezu e1in Vorderstück OTauUSsS-
sSe Beachtlicher ist allerdings schon, daß die (+0arhs. anscheinend den Archidiakon das
KUPIE EUAOYNOOV sprechen 1äßt

Über den Beginn der Weihe 208881 Vorleser macht Dmitrijewski)] leider keine Angaben.
Nur VO Tragen des Phelonion ıst ın UL Zeugen keine Rede
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NuUussen WIT sogleich hinzufügen AuUuS einem SahZz anderen Bereich einge-
drungen War , enn dıe Hs VO Kaiılro weist sıch sowohl durch ihre Zugehörig-
keıt. ZUL Bibliothek des alexandrinischen Patriarchats WwW1€e VOT allem durch
dıe atsache., daß 1E autf jeder e1te eıne arabıische Parallelkolumne bietet,
eindeut1ig aqls melchitisch AUuSsS Und das weiıist. ZUSAINME. mıt em
schroffen egensatz Gemeinbyzantinischen daraufhin, daß sich
1eTr un es vorbyzantinisches Gut handelt

Mıt: dieser Feststellung gewınnen WIT uch den Schlüssel für dıe Kr-
klärung einer Tatsache, dıe unseTe (+edanken zunächst ın andere
ichtung lenken möchte. HKs darf nämlıch nıcht übersehen werden, daß
derselbe Segenswunsch des Bischofs sıch uch beı en maroniıtischen Weihe-
ordines findet, un azu im egensatz allen übrıgen nicht-byzantinischen
ostchristlichen Rıten “ 5Wa beı ıhm DiIie Formel ist, be1 allen Weihestutfen
ım wesentlichen dieselbe un lautet 1Ns Griechische übertragen etwa. ag 1
Kandıdat KUPIE EUNOYNTOV. Bischof: KUP10S SEos eUAoyYNON 01 E1S
810rr<övousj TNS XYIXS EKKANOIAS 5Wl altare sanctı TOU TOTTOU OUS E16
TO QOVOUC :U TTAXTPOS KCX1 TTOU U10Q0U KCX1 "T7OU ÄXYIOU TTVEUMAXTOS * ıIn
saecula. Amen.

Ks zann kein Zweiftel darüber bestehen., daß dıe maroniıtische Formel
AuUuS dem Griechischen entlenhnn ist: 1E ist dürfen WIT auf Grund der
oben gemachten Feststellung sofort hinzufügen eın Krbstück altester
ıturgıe heimatlıchen Bodens Wır sehen uns hıer eıner atsache n_
über, dıe nıcht scharft SENUS betont werden annn Maronitische Weihe-

aßordınes haben Eeste SO1LC. er angestammter ıturgıe bewahrt.
jedoch christlich-palästinensischer euge unmıiıttelbar VO Griechi-
schen her das Krbgut übernommen un nıcht erst auf dem mweg ber das
Maronitische, Ze1g sowohl die Fassung ıIn griechischer Sprache Ww1e die
engste Übereinstimmung 1m Wortlaut miıt den ogriechischen Zeugen.

Der Inzens durch den Bischof. Auf den Segenswunsch des
Bischofs folgen zleine Zeremonıien (Aufstehen des Weihekandıdaten, der
BA REa den Altar hıntrıtt USW.), dıe WITr indes 1er da 1E für uUuNnseTeE vergle1-
chenden Untersuchungen keine FKrkenntnisse bieten übergehen können.
Von größter Bedeutung ist dagegen das unmittelbar sıch anschließende.
dreimal In palästinensischem Syrisch und einmal In arsunı gebotene

XOVX1LEPEUS BaAAEL Suuiaua®, Be1l der Priesterweıhe ist azu och dıe ede
VO einem besonderen ‚‚Gebet des Weihrauchs‘‘, das ber N1C e_
schrieben ist; dıe übrıgen ordınes erwähnen nıchts VO einem solchen
Solche feststehenden ‚‚Weihrauchgebete‘‘ sınd VOTLT allem 1m koptischen
1GUS In eDTaUC un WIT erhalten mıt dieser Feststellung sofort die ich-
vung, ın der WIT uUuNnsSsSere Parallelen suchen MUusSsSen. In der Tat ist em g_

Assemanı 1  s ıe Stücke, die dem griechischen Paralleltext nicht 30r  u ent-

sprechen, sıind lateinisch wiedergegeben.
Black hat das dreimalige A O0 gründlich mißverstanden un: eiIn

Lsaco Handauflegung gedacht!
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samten byzantinischen Brauch be1l allen Weıhen dıe Verwendung des
Inzenses unbekannt geblieben dagegen den Kopten den westlichen
Syrern und den Maroniten unverbrüchlich un den Ustsyrern g_
stens bei der Diakonats- un Priesterweihel Damiıt stoßen W ITr auf

Sahz anders gerichteten Kntwicklungsstrom un WITL erkennen 1er
ZU. erstenmal daß Korpus keine einheıitliıche Gr6öße Ist. sondern
verschiedenartigsten Quellen geschöpft hat byzantiniıschen W 1IC SO-
sprochen nıchtbyzantinischen Die Heımat urn Orpus darf a,1S0 1Ur
da gesucht werden solche verschiedenartigen Ströme sıch treffen
konnten

Das Gebet des Bischofs Unmittelbar ach
dem Inzens spricht der Bischof 881 (Jebet welchem ott fileht dieser
MOSE ıhn VO  F aller Schuld nd Sünde un ZU Spender der
(nade des Neuen Bundes werden lassen Die gilt Iso dem Beter
selbst N1ıC dem Weıhekandidaten daher die Bezeichnung DA
Dieses (Gebet das be]1l Krteilung aller ordınes sprechen ist®* sıch
wiederum N1ıC Byzantinischen ohl ber 1in der TE1INEIL koptisch
westsyrisch maronıtisch un ZW ar be1 den beıden ersteren be1l der Weıiıhe
ZUMNN Subdiakon Diakon un Priester eım Maroniten uch he1ı der Weihe
/AH Vorleser Diese TEL (Geblete haben gerade hbe]l den Weiheordines
manche Texte CMEINSaM un schheßen sich SOMLTL Einheit ChS

Wır wollen diese Einheit den westsyrisch ägyptischen
Gürtel NeNnnen un damıt Vr allem den Gegensatz YARN reıin byzantınıschen
W 1C Avorbyzantinisch melchiıtischen Bereich betonen Manches lıturgische
Textgut dieses westsyrisch ägyptischen (Gürtels legt uns eute ZW ar 1U
och syrischer oder koptischer Sprache VOI@ jedoch tragen diese Texte
oft deutliche Spuren Übertragung AUuS dem Griechischen AaAn sıch und

sıch dadurch als verhältnismäßig alt (wahrscheinlich VOL 600)
So lassen sıch uch die Kıigenheiten der syrischen der christlich palästinen-
sischen und der koptischen Fassung uUuNnseres (+ebetes besten erklären
wenn 1a  b e1IMn griechisches r1g1na als Grundlage der Übertragung
nımmt Das he1ißt ber nıchts ANA: als daß W Ir 1eTr verhältnıs-
mäßıg en (+ebet (Spätestens 600 entstanden) gegenüber stehen Dabei
glaube ich N1C daß unseTr euge das AUS den monophrysitischen
Rıten übernommen hat sondern daß 6s 11 SC1INEeT Heımat. als Erbgut
älteren Zeit vielleicht och griechisch vorgefunden hat Das he1ßt.
ber wıederum nıchts anderes a IS Dieses (Gebet gehört uch den Resten
griechischer lıturgischer Texte der alten Patriarchate Antiochien eru-
salem Alexandrien Eine Festlegung der ursprünglichen Heimat
W 16 das eım christlich palästinensischen Lektionar bezüglich Jerusa-

Denzinger 11, 116 12} 129 149 230 234
Black hat den Hinweis ‚Suche (es) Anfang der XEINOTOVIC" , bei der Weihe

ZU Vorleser, nıcht richtig verstanden.



7ENGBERDING
lems der all war }, ist 1er der Dürftigkeit des Vergleichsmateri1als
och N1ıC möglich. Zu dieser Annahme elNes selbständigen Überlieferungs-
Stromes, der uUuns iIm christlich-palästinensischen Zeugen entgegentrıtt, paßt
vorzüglıch, da ß Zzwel Sätzchen se1ıner Kassung sıch nirgendwo anders wıeder-
en

Dıie Vorstellung des eihekandıdaten durch den Archi-
diakon. Nachdem der Bischof durch das siıch Iso für dıe Vor-
nahme der Weihe vorbereıtet hat, stellt iıhm der Archıdiakon en eıhe-
kandıdaten nıt folgenden, In allen 1eTr Fällen ın griechischer Sprache AA
altenen orten NS  H TTDOCQEPOMEV H@ XÖEADOV T|UOV TTOV ÖEIVCX XATTV
E1S XVAYVOTTAS (TOV EUACXBETTATOV UT OCVAYVOOTNV E16 UTTOÖ1CXKOVOUS bzw
UTTOSÖ1CXKOVOV E1S Ö1lXKOVOUS oder Ö1CNKOVOV E16 TPECBUTEPOUS ) NS XYIOTATNS
EKKANTIAXS TOUOÖE£ TOU TOTTOU * EITTCOMEV UTTEP XÜUTOU TOVTEC®. Darauf erfolgt
die dreimalige Antwort KUPIE EAENTOV 4,

Zu dieser ewohnheit UuUuNnSeTrTe christlich-palästinensischen Zeugen hiletet
wıederum Ww1€e eım ersten Segenswunsch des Bischofs 1m schroffsten
Gegensatz AF E sonstigen byzantınıschen Überlieferung die Gruppe der
TEL Hss Mes Allatır, Kailro atr DU un Athos-Dionys. 489 eıne auf-
fallende Parallele. Be1l der Diakonatsweihe., aber uch 1N1UT be]1l ihr, lesen WIT
ıIn diesen Zeugen: XPX1Ö1XKOVOS EK@MWVEN* TTPOCEPNOMEV .OV EUACXBEOTATOV
XÖEADOV TOVÖES TOV UTTOÖ1CKOVOV E1S Ö1CKOVOV TNS XYIOTATNS EKKÄNTIAXS TNTOÖE
E1ITTOOMEV TTOXUVTES UTTEP XÜUTOU" KUPIE EAENNTOV KCX1 TTCXS ACXOS KUPIE ENENTOV n

och amı nıcht uch der Maronite : diesem Bunde wıieder
Teu /AUB Seite Deutlich äßt sıch AUuS se1iner be1 allen Weiıhestufen gebrauch-
ten Formel als oriechisches Original herausschälen: TPOCQEPOWMEV . "TOV

UTTOS1CKOVGOVU E1S S ICKOVGOIVEUACXBETTATOV TOV:!  ÖE IO TOU XY1OU
SUTIXOTNPIOU TOU TOTTOU TOUOÖE EITTOOMEV TTÄXVTES UTTEP XUTOU KUPIE
EAEN O OV

1Iso SCNau dieselbe achlage WI1Ie eım ersten Segenswunsch des Bischofs:
vorbyzantınısches lıturgisches Textgut der alten Patrıiarchate Antiochien
oder Jerusalem.

Baum stark, Nıchtevangelısche syfische Periıkopenordnungen Aes Jahrtausends.
Münster 1921, 134-— 137

Q ‚„‚Und verleihe uNs, daß WIT das Heilige ın Furcht VOL Dır darbringen.‘ und ‚„„‚verleihe
uns, nichts das (;ewı1ssen AA tun der 11L11S  N nicht anzumaßen, eınen berufen, der
nıcht geprüft ıst Vielmehr wollen WIT 331e 1 Hinblick auf deine datzungen (ZUr Weihe)
darbieten.‘*

Unbedeutende Lesarten werden nıcht berücksichtigt.
Black übersetzt meılistens: he AaNSWEIS; I der Weihekandidat. Kıs ist ber die

>  X Umgebung (Gemeinde) gemeınt (E1TTOOMEV !).
Im Ms Allatır un Dionys. fehlt das Stück VO  — E1TTOOMEV Be1 der Priesterweihe

lesen diese beiden Zeugen ıne passıve Wendung: T POTCQEPETAI EUACBETTATOS Ö1XKOVOS
XÖEADOS T HUOV TTOU XEIDOTOVYNSNVAI E1S LEDEC TNS XYIWOTATNS EKKÄNTIOAXS TNS OEIVOS, während

dıe Kairo-Hs. be1 der Priesterweıihe Sahlız ausscheidet, da VO  - anderer Hand U: späterer
eıt geschriebent
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Die Formel E1IC KTA Auf dıe Vorstellung durch den
Archidiakon antwortet der Bischof be1l en 1eTr Weihestufen mıt eıner
Formel, die WeNn uch hıe und da mıt einıgen sekundären Krweılterungen
un Abänderungen Gememgut des gesamten christlichen Ostens ist
und sıch dadurch das Ansehen ehrwürdigsten Alters ıchert Seic XAXPIS

ECxX XTSEUN SEDATEUVOUOC KCX1 RS SAAE1ITTOUTO XVOATANPOUCA KCX1 TTOOVOLCV
—-  S TTO1L0UMEVN TOOV n  Y IV XUTTIS EKKÄANTIOOV T pOYEIPILETAI TTOV ÖQOUAOV TOU
OsoU T ÖEIVCX ÜUTOWAATTV E1S XVAYVOTTAS (UMTOCXVAYVOOTNV E16 UTTOSÖ1LC-
KOVOUS bzw CTTO UTTOS1ICKOUVGOU E16 Ö1XKOVOUS oder TOV Ö1ICKOVOV E1S T pECBU-
TEPOUS ) TNS XY1IXS EKKANTIAS TOUOE TTOU TOTTOU * EUEDUEIC QOUV r  LUCX EASN ETT
OÜ TOV XAXPIS TOU XY1OU TTVEUMUATOS VUV KCX1 n  7 @! KC1 Das olk antwortet
darauf mıiıt dem dreimaligen TTXPATYOU KUPIE *.

In der Fassung der Formel steht; euge VO  a allen 1m christlichen
sten gebräuchlichen der byzantınischen nächsten, VO  . der S1E sıch
ber doch och ın beachtlicher Weiılse unterscheıdet ; VOTL allem durch die
Krweıterung des KCX1 TTNOVOLICV Dn  S TTOLOUMEUVN TOOVU XY10OV XUTNS EKKANTIÖV.

Im Ausmaß der Verwendung der FKFormel steht euge dagegen
wıieder dem Maronıten nächsten, der 1E auch für alle 1eTr Weihestufen
gebraucht, während der opte un Westsyrer 1E 1U be1 den TEL oberen
Weihestufen kennen, Byzantıner un Armenler 1Ur hei der Diakons-
und Priesterweihe. Der stsyrer fällt AuSs der Linı:e heraus, WEeNnNn diese
Formel 11UF bei der Weihe ZU Vorleser un 710 Priester bhıetet

uch 1ın der Art der Verwendung der Formel zeigen sich 1m christlichen
sten beachtliche Unterschiede. Im koptischen un westsyrischen Brauch
wiıird diese Formel VO Archiıidiakon gesprochen, 1m byzantınıschen da-

OMnl Bischof. Welche VO  an den beiden TienNn die ältere ist, 1äßt sıch
schwer Kınes ber ist, sıcher : Das einfach feststellende, beurkun-
dende, keinen (Gebetscharakter tragende Gepräge der Formel ım Byzan-
tinıschen ist, ursprünglicher gegenüber einer Form, WwW1€e WIT S1Ee bel den
Maronıiten, den Östsyrern, den Armeniern und UuNnSeIr’TN Zeugen feststellen
können. Hier ist, dıe Formel schon elıner Art VO  —- geworden, Was

be1l UuNSeT’'IN Zeugen dadurch doppelt deutlich wird, daß — -wenilgstens
be1i den TEL oberen Stufen Handauflegung un Bezeichnung miıt dem
Kreuze eım Sprechen dieser Formel vorschreıbt

Kıne weıtere Berührung mıt dem Maronıten zeıgt sıch darın, daß auch
he] ihm und 1LUF be1 iıhm dıe Formel ın den Ruf mündet TTXPATYOU KUPIE,

Zusammenfassend 5.6t sıch ber diesen Punkt (;+emelnsames
ostchristliches Gut ist, sekundär ausgestaltet worden ; e1 wıieder CHNSCIC
Berührungen mıt dem Byzantınıischen, VOTLT allem jedoch mıt dem Ma-
ronıten.

Die diakonale Ektenie. Nun beginnt der eigentliche eıhe-
rıtus miıt den großen Weihegebeten. Diese werden VO  — eiıner diakonalen

Nur be1 der el ZU Vorleser wird bloß einmal gesprochen.



ENGBERDING

Kktenie begleitet, deren Fassung Sanz eindeutig wıieder den byzantinisch-
oriechischen Einfluß verrät. Bemerkenswert ist, azu noch, daß die Be-
rührungen nıt der Fassung der dıiakonalen KEktenie., W1e S1e uns die oTIE-
chische Jakobosliturgie bietet, geringer sınd als dıie mıt der gewöhnlichen
byzantıniıschen Fassung. Iso keın reiner, ausgesprochen melchitischer
EinfÄiuß. Daneben sınd ein1ıge sekundäre Selbständigkeiten ZU verzeichnen *.

a) Die Reihe UTTEP HS EIPTVNS TOU SUMTTOAVTOS KOOWMOU ennn nıcht die
11 dıe EVOOIS ; geht In der Verwendung des Begriffes EÜUOCTASEio mıt

Byz Jakobos.
Die Reihe für den Patrlarchen, den Klerus und as olk weist engste

Berührung mıt ‚Jakobos auf.
6} Die el für en König USW stimmt dagegen wieder völlig mıt der

gemeinbyzantinischen Fassung übereıin (1im Gegensatz Jakobos).
d) Das engste Zusammengehen mıt em Byzantiner bel den BReihen für

den Ordinanden wıird dadurch abgeschwächt, daß Jakohbos keinen Ver-
gleich ermöglicht

e) Dagegen hat dıe 1U bei der Subdiakonatsweihe auftretende el
(  TTEP XDETEOS TOQVU XMUAXPTIOV NUGOV keine Parallele 1m Gemein-Byzantini-
schen, ohl ber bei ‚Jakobos.

Die großen Weihegebete. Diese werden VO Bischof unter
Handauflegung gesprochen. Be1l den beiden ersten Weıhestufen sınd es
ihrer ZWel, bei en beıden etzten TeE1 Hier offenbart euge 1n beson-
derer Weılse die Tatsache verschiedenartigster Überlagerungen. Gebete.
dıe bısher nırgends bekannt vereinigen sıch mıt Stücken der VeOlI' -
schiedensten Überlieferungszweige.

4) Das erste Gebet ber den Vorleser hat 1m gesamten christlichen Osten
keine Entsprechung.

D) Das zweıte (jebet ber den Vorleser ist bıs auf ZzWel größere Varianten 2
iıdentisch mıiıt dem ım byzantinischen Rıtus allgemein gebräuchlichen 6in:
zıgen Gebet

C) Das erste Gebet für den Subdiakon findet sıch diıesmal ın georgischerÜberlieferung un!: 1Ur ın iıhr4
d) Das zweıte Gebet für den Subdiakon findet sıch wörtlich mıiıt 1U geringen

Varıanten 1m westsyrischen Rıtus (Denzinger 81) Große Stücke des (GGe-
etEes sınd uch byzantinisch un koptisch festzustellen (Denzinger S 5)

ÄJ£fa]lend ist das Mißverstehen verhältnismäßig vieler griechischer Wendungen, dıe
doch geläufig sind. Black hat sich viel Mühe gegeben, diese falsch verstandenen Wen
dungen möglichst wörtlich übertragen.

2 Um A osten 5SParen, muß hıer darauf verzichtet werden, die Texte ın EeXtenso e1IN-
ander gegenüberzustellen, anschaulich das auch wıirken würde. Ich glaube indes, daß
dieses Opfer hne Schaden für die Untersuchung gebracht werden kann, da uNs Ja I11LUL
um die großen Linien geht

Einzelne Stücke AusSs diesem (+ebet finden siıch auch 1m Koptischen und Westsyrischen
(Denzinger 5 78), eın Zeichen für hohes Alter

} Revue de Z’Ofient chretien MN 164
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Das erste für den Diakon siıch Z Abwechslung 1Ur e1m
dıe Varlanten sınd zahlreich doch ufsMaronıten (Denzinger 1351.

DSallZe gesehen wleder unerhebhlich
E} Zum zweıten (GJebet für den Diakon 15ßt sıch wıederum 1Ur eine Par-

aJllele georgischer UÜberheferung ausfindig machen *.
9) Dagegen stiımmt das dritte für den Diakon wleder völlig mıt

der byzantınischen UÜberlieferung übereıin.
h) Das erste für den Priester ist, sowohl westsyrischen W I1€e

auch 1111 maronıtischen Rıtus anzutreffen (Denzinger un 152)
Dabeı schlıießen sıch die beıden letzteren Fassungen gegenüber unserem

Zeugen Kınige Stellen AuUuS diesem Gebet finden sıch uch
byzantınischer Überlieferung

1) Das zweıte ZUr Priesterweihe erscheıint wleder der SCOL-
gischen Tradıtion? während das dritte Gebet der gesamten ostchrist-
lıchen UÜberlieferung nıcht nachzuweisen 1ST.

Somıit finden WIT e1iINne recht verzwıickte Lage VOT einmal Kıigengut annn
UÜbereinstimmung bald mı1t diesem bald mı1t welg Wiıe diese
Dinge entwıicklungsgeschichtlich erklären sSiınd wollen WIT erst,
Schluß erörtern.

Bekleidung und UÜberreichung der hl Geräte. Na den
Weihegebeten erfolgt die feierliche Bekleidung mıt den ZU Amt estimmten
(jewändern un die Überreichung der eım hI Dienst gebrauchenden
(Jeräte Diese Keihenfolge erfährt 1U eım Vorleser eiINe Umkehr Da wırd
iıhm ZUEeTST das Epistelbuch übergeben und annn erst. das helonion angelegt
Unser euge geht damıt SallZz GISCNC Wege Denn uch diejenigen Rıten
die e1m Vorleser Ce1116 ekleidung ausdrücklich vorsehen (byz und INaron

bringen diese SDETtS VOL der UÜberreichung des KEmpistelbuches der Byzantiner
schon VOTL dem Weihegebet

Eine auffallende UÜbereinstimmung mM1 der uns schon bekannten Gruppe
der TEL griechischen Hss ze1g sıch darın, daß alle 167 Zeugen, un 1Ur

S16, ausdrücklich den Anfang des Römerbriefes als erste Lesung für den
Neugeweihten vorschreıben.

Dann wünscht ıhm der Bischof den Friıeden ;: ohl OinNn Zeichen dafür, daß
1er der Rıtus ursprünglich nde War, W 16 och heute ı1111 byzantınischen
Brauch der al 1S%

Be1 der Subdiakonatsweihe folgt auf die bischöflichen Weihegebete dıe
Dekleidung m1 dem O'TOLXAPDLOV un dem CLOVAPIOV Letzteres wırd ıhm
111 der byzantınischen Brauch eigentümlıchen W eıse kreuzweise ber den
Rücken gelegt Be1l der Bekleidung MAac der Bischof ber den Ordinanden
das Kreuzzeichen un spricht die Worte EVÖUETAOII OU. O'  ® EOU

166© ©  ®S 8 167S - }  GE N ben 41
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T  ÖE COPAXPIOV UT OS1ICXKOVIAXS EV OVOMUOTI TOU TTAXTPOS KCX1 “TOU 10U KC1 TTOU
ÄXYIOU TTVEULATOS VUV KCX1 Zn  $

Zum Amt des Subdiakons gehört uch die Aufgabe, dem Bischof das
Handwasser reichen. SO erhält der Neugeweihte uch och das (Gefäß
mıt Wasser nd g1e dem Bischof eLWAaSs Wasser ber dıe Hand

Im endgültigen byzantıinischen Brauch erfolgt dıe Bekleidung mıt
TTO1XXPIOV un (WVAXPIOV W1e€e eım Vorleser bereıts VOTL den Weıhe-
gebeten, un ohne FKFormel1 Nur die Überreichung des asch-
gyerätes vollzieht sich WwW1e bel Zeugen; jedoch mıt dem Nter-
schied, daß 1m Textus receptus uch das Handtuch (WUSXVSUAIOV) ausdrück-
ich erwähnt wird.

Entscheidend ist indessen. daß 1er uNnseTe Hss.-Sondergruppe sıch wıeder
Salız NS SerE Zeugen anschließt. Sıe kennt 1m Gegensatz 7111°

gemeinbyzantinischen Überlieferung dıe Bekleidung mıt TTOLXXPIOV
un LooVAXpI0V erst ach den bischöflichen Weihegebeten. Nur ze1g sıch
1ın der Formel eın kleiner Unterschied : dıe Formel uNnseTrTesSs Zeugen bezieht.
sich auf dıe Bekleidung mıt dem (@VAXPIOV, während dıe SONS gleichlautende
Formel der Sondergruppe sich auf das Anlegen des TTOLXAXPIOV bezieht un
darum OTTO1LXXPIOV HA  e  OPAPIOV bhıetet Die Allatiıus-Hs. un die Athos-Hs.
hıeten außerdem och für das Anlegen des LWVAP1IOV dıe Wendung: (Tlep1-)
( QUVVUTOAL ÖOQUAOS TOU DAEoU TT\V OTQUV OXUTOU EV ETOLUAXOIO TOU EUCXYYE-
A1OQU E1S He ÖVOUC AL TTAXTPOS Kın Zwelg dieses Überlieferungsstromes
ist; auch den Maroniıten edrungen, hat sich ber 1n diesem Punkte
dort mıiıt monophysitischen lementen gekreuzt. Das bedeutet für 1156-

Zeugen dieselbe Sachlage W1€e be1i der orstellung durch den Archi-
diakon

Be1l der Diakonatsweihe wiıird dem Neugeweıihten ZUeTST, das Orarıon ber
dıe 1ın Schulter gelegt un el dieselbe Formel gesprochen WwW1€e be1 der
Subdiakonatsweihe. Dann wiıird ıhm das Kvangelienbuch übergeben, AuUuSsS

dem mıt den In der ıturgıe der Verlesung des Kvangeliums VOTAaUS-

gehenden Formeln den Anfang ach ‚JJohannes vorhest. Darauftf überg1bt
der Bischot dem Diakon den hl Diskos, den hl Kelch un: die OITIÖ1C ;
aber ohne besondere Formeln Der Diakon gebraucht für eınen Augenblick
jedes der TEL Geräte In der Worm, WwW1€e ın den charakteristischen Mo-
menten bel der hl ıturgıe geschieht. So heht. den hl Diskos Ww1€e eım
Großen Kınzug.

Hier offenbart unNnser euge zunächst wıeder starken byzantinischenKınfluß
Daneben ist eSs indessen wıeder unseTe Hss.-Sondergruppe, die siıch besonders
CS anschließt. WEn 1E AT Anlegung des OPAXPIOV 1ese1lDe Formel
bietet, während der eceptus el ‚ABERE das XE105 ennn AT der anderen
e1te siınd jedoch uch dıe sekundären Sonderentwicklungen uNnseTrTes Zeugen
Nn1ıC verkennen. Kindet: sıch doch /ADÜE Überreichung VO Diıiskos und

arb G7 3430 erwähnt noch nıchts VO.  — einer solchen Bekleidung.
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Kelch VO  — Kvangeliıum un SsSe1INneTr Verlesung keine Spur eE111e6S Gegen-
stückes gesamten christlichen Osten !

Bel der UÜberreichung der (G(Gewänder für das Priestertum ennn
euge zunächst UÜbereinstimmung mıt dem gesamten christlichen Osten
das Anlegen des priesterlichen Orarıons weıt verbreiıtet 1st uch die AB
legung der ase Mıt der Dmitriewski]schen Athoshs D SC  1e siıch
NSCTI Kodex aufs eue ufs engste durch die Formeln be1l der
Anlegung des Orarıons un des Phelonions, die Gegensatz ZU. &XE105
der gewöhnlichen byzantınıschen Weılse 1er Iso lautet EVÖUETOL ÖQUAOS
C  E EOU WDOAPILOV (bzw ITIV OTOATIV Tns) LERDQOOUVT]S E16 TO  am

KOX1 5 KO)  “ U10QU KOX1 @}  C XY1OU XT VUV KCOX1 Urc 611e

besondere SONStT 1er nirgends bezeugte TOPAYIS m1% der gleichlautenden
Formel TOPAYILETAI ÖOUAOS Y}  C EOU Ö1ICXKOUVCOV E1S TTPECBUTEPNOUS

Zu denHS - AT  C Oso  U KAXIJOAIKNS EKKÄNOIOAXS "DC  C EIS
selbständiıgen utLAaten ULLSCETES Zeugen gehört 1eTr 61016 nochmalige ber-
reichung des Kvangelıienbuches® und dıe erneute Verlesung des Anfangs
des Johannesevangeliums wobel der Neugeweihte ZU erstenmal ELOT)VT]

darf dıe Überreichung des Diskos mı1t dem hI Leibe
die AUuS der Meßliturgie herübergenommene Zeremonie des XYIO

TOI1LS XY1O15 mi1t £1s XY105 KTA sich anschließt
11 Abschlußgebete ährend sıch be1l der Weihe ZU Vorleser

dıe Bekleidung mM1 dem Phelonıion sogle1c die Krmahnung (KATIXNO1S)
anschließt kennen die übrıgen TEL Weihestufen och besondere SCHAIUD-
segensgebete mı1t Handauflegung Beim Su  1akonat werden SI6 Urc
den Ruf des Archidiakons TOXS KEPDXÄACS T)MOOV KUDI KÄALVOOMEV eım
Diakonat durch den Ruf KUPIz EUAOYT|OOV eingeleitet be1ı der Priester-
weihe ber ohne Kıinleitung gesprochen.

Das Abschlußgebet bei der Subdiakonatsweihe benutzt 6116 ase,
1e ] westsyrıisch--ägyptischen (‚üUurtel* (bel derel. ZUIIN Vorleser regel-
mäßıg en 1sSt

chrıstl! NAaläs: westsyrısch Ag yYypE
Herrscher Herr ott da ott groß und reich (Qaben

hast deiner ırche verschıiedene (7aben du hast deiner Kırche die e1lihne-
stutfen verlıchen und ahr G(Aradeverlichen UN UNLET ıhnen Stufen

unıd Direner bestellt UN deine (Qaben Z IDrenste bestellt UN deine (zaben
ber deıine(n) Direner WUÜUSGEGOSSEN ber deine Drener WUSGEGOSSEN

Der Armenier kommt hier für Vergleich nicht Betracht ebenso uch nıcht die
UÜberreichung des A mostolos maronitischen un ostsyrischen Rıtus

2 Die Kai1ro-Hs scheidet, hier AuUuS dem genannten Grunde AaAus Ebenso
geht hier die Allatius-Hs auftfallend CNg mıiıt dem Textus Keceptus ©Il;:

Dem Zusammengehen miıt dem ostsyrischen Rıtus dieser Stelle lege ich keine Be-
deutung bei

oben
ORIENS CHR.  US T1ıLTte erle XIV Bd eit
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Das Abschlußgebet be1l der Diakonatsweihe findet sıch wörtlich ın eiınem
der maronitischen Diakonatsweihegebete, WwWwenNnT). uch letzteres manche Kr-

weıterungen aufweılst (Denzınger S 139) (‚Heicherweıse findet sıch das

Abschlußgebet der Priesterweıhe 1imM maronitischen, un 1U hıer. und Z W ar

sowochl be1 der Priesterweihe WwW1€e der Bischofsweihe Denzınger 161
un 186) Allerdings ist, uch 1eTr der Maronite stark erweıtert.

An die Abschlußgebete fügt der Bischof wenigstens e1ım Diakonat un!
be1 der Priesterweıhe EUAOYNTOS KUP10S' 50 YEYOVaSs Ö1lXKOVOS (bzw
T pECBUTEPOS), worautft das olk miıt dreimalıgem XE106 antwortet

Hier aa wıeder dıe Hss.-Sondergruppe mıiıt schlagenden Parallelen AD

Seıte Schon eım Subdiakonat bemerkt: dıe Kaiıiro-Hs.: KCX1 KOCXTOOV
ÄXPX1LEPEUS TNS KEDAANS XUTOU Aeyeı QOUTOOS * EUNOYTTOS KUP1OG, 50 YEYOVEV
TOUOE (1) UTTOÖ1XKOVOS TNS ÄYIWOTATNS EKKANTILAXS TNOÖE £16 a5® OVOUC TOU

TTAXTPOS KCX1 7\I ACXOS E10S sleicherweıse eım Diakonat
Dasselbe hıetet dıe Athoshs.., dıe dieselbe Formel uch och für dıe Priester-
weiıihe hıetet Die Allatiushs. bıetet eıne entsprechende Formel für dıe TEL
ersten Weihestufen Für dıe Priesterweihe 6E och das Zeugn1s der
Hs 1006 ONl Sınal (15 Jahrh.) hinzu }, indes dl1ese orte be1l der Be-
kleidung des Priesters gesprochen werden.

O Die Schlußermahnung. ährend dıe Weiıhe ZUIIN Vorleser 1M

egensatz den TEl anderen Weıhen keine abschließenden Degens-
gebete enn hesıtzt 1E jedoch un wiederum 1Ur 1E eıne wörtlich
ausgearbeıtete Ermahnung den Neugeweihten mıt einer Belehrung ber
sSe1n Amt RBe1 den übrigen Weihestufen wırd nämlıch NUur der Vermerk
geboten, daß eıne solche Belehrung ‚„‚gemäß den anones‘‘ erfolgen
habe, d1ese selhst ber nıcht ausgeführt. Höchst interessant ist, IHELL; daß
atıch ın dieser Belehrung für den Vorleser eine wortwörtliche Überein-
stiımmung sich mıiıt griechıschen Hss.—Sondergruppe fest;-
stellen 5äßt

13 Abschließende Gesamtbewertung“. Dıie Fülle der verschleden-
artıgsten Bezıehungen SAllZ entgegengese tzten Liturgiegebieten cheıint
auf den ersten Blıck eınem einheıitliıchen abschließenden Gesamturteil
überste1igbare Hındernisse entgegenzustellen. Und doch äßt sıch sehr ohl
eıne are Iaınıe der Entwicklung herausstellen, WIT unNns des bekannten
Bildes AUuS der eologıe VO en sıch überlagernden Schıichten erinnern.
Es WAaTre nämlıch Sanz falsch. wollte Nanl sıch dıe Entstehung unseTe

Weiherituals vorstellen. als habe eın eEedaktor AuUuS eınem ‚„„‚Musterkoffer‘
hbald dıeses, bald jenes ausgewählt. Neın, Sahz organısch hat sıch eıne Schicht
ber dıe andere gelegt

Als älteste Schicht dürfen WIT hne Zweıftel Jjenes Textgut ansprechen,
das selıner Herkunft ach A UuS dem orbh antın hen Liturgjiezentrum

Dmitrijewski] 616
Eıine Reihe VO  w diesbezüglichen Anregungen verdanke ıch einem brieflichen Gedanken-

austausch miıt melınem hochverehrten, ehemaligen Lehrer rof. Anton Baumstark.



Z  EINE NEUERSCHLOSSENE, BEDEU'FSAIEEä„U}%KUNDE UuSW.  S  E  A  51  Jerusalem stammt. Dahin gehören an erster Stelle die Gebete, die sich  außerhalb unseres Zeugen nur in georgischer Überlieferung erhalten haben,  Die Ergebnisse der Erforschung der alten Liturgie Georgiens lassen hier  gar keine andere Deutung zu. Im gleichen Sinn glaube ich aber auch die  auffallenden Übereinstimmungen deuten zu müssen, die die griechische Hss.-  Sondergruppe und den Maroniten mit unserem Zeugen so eng zusammen-  schließen und scharf abheben vom gemeinbyzantinischen wie vom spe-  zifisch monophysitischen Brauch. KEin späteres, durch Übernahme von  einem Ritus in den anderen verursachtes Auftreten solcher Gemeinsam-  keiten anzunehmen, verbietet sich geradezu angesichts der Verschiedenheit  der Bekenntnisse und des Mangels eines triftigen Grundes zu einer solchen  Übernahme!. Und wenn wir in den Fällen einer solchen dreifachen Über-  einstimmung vorbyzantinisches liturgisches Gut vor uns haben, dürfen  wir dasselbe ebenso dort vermuten, wo eine Übereinstimmung entweder  bloß mit der griechischen Hss.-Sondergruppe (im Gegensatz zum gemein-  byzantinischen) oder bloß mit dem Maroniten (im Gegensatz zum mono-  physitischen Brauch) vorliegt.  Das hohe Alter der Stücke der letzteren  Art erhellt außerdem noch aus der Verwendung der alten M2712-Formeln:  EUNOYNTOS KUpIOS‘ I50U YyEYyovas KTA sSowie eUAoynTOS el 6 9e6s im Ab-  schlußsegensgebet bei der Priesterweihe, in welchem auch die Aufzählung  der Stände des Tpo@NTIKOU XAapiouaTOSs: TPÜÄÜTOV ÄÜTOOTOAOUS, SEUTEPOV  TpPONTAS, EmEITA SıödoK&Aous an geradezu urkirchliche Verhältnisse an-  klingt.  Über diese jerusalemitanische Schicht hat sich dann eine jüngere aus  Wenn unser Weihe-  dem monophysitischen Einflußbereich gelegt.  rituale von derselben Gemeinde benutzt wurde, die auch die in unserer  Hs. vor diesem Korpus stehende Nilliturgie feierte, muß man sogar an-  nehmen, daß diese Überlagerung auf ägyptischem Boden stattfand.  Als jüngste Schicht sind jene Teile anzusprechen, die sich nur mit dem  gemeinbyzantinischen Brauch decken. KEine Beeinflussung durch ihn 1äßt  sich in steigendem Maße bei allen Denkmälern melchitischer Liturgie fest-  stellen.  Je jünger sie sind, desto stärker rein byzantinisch.  Daher dürfen wir das Alter der abschließenden Redaktion unseres Weihe-  rituals kaum über das 11. Jahrh. hinäufsetzen.  GE  n  PE  ! Daß uns im maronitischen Ritus auch sonst uraltes vorbyzantinisches liturgisches  Textgut erhalten ist, konnte ich für das eucharistische Hochgebet der maronitischen  Petrusanaphora in dieser Zeitschrift Dritte Serie VII (1932) S. 32—48 nachweisen.  4*EINE NEUERSCHLOSSENE, SE DD E UE Da A PE  BEDEUTSAME URKUNDE }18W; 51

Jerusalem stammt Dahın gehören erster Stelle dıe Gebete, dıe sıch
außerhalb uNnseTrTeS Zeugen 1UT 1ın georgischer Überlieferung erhalten haben,
Die KErgebnisse der Erforschung der alten Lıturgie Georgiens lassen 1er
Da keine andere Deutung Im gleichen Sınn glaube iıch aber uch cie
auffallenden Übereinstimmungen deuten mUussen, dıe dıe oriechische Hss.-
Sondergruppe und den Maroniten mıt UNsSseIrem) Zeugen CNg e1N-

schlıeßen un scharf abheben VO gemeiınbyzantinischen WwW1€e ON S VG-
ziılisch monophysitischen Brauch. Eın späteres, durch Übernahme VON

einem 1LUS 1n den anderen verursachtes Auftreten olcher (Jjemelnsam-
keıten anzunehmen, verbietet sıch geradezu angesichts der Verschiedenheit
der Bekenntnisse un des Mangels eines trıftigen Grundes einer olchen
Übernahmel. Und wenn WIT In den Fällen eiıner olchen dreifachen ber-
einstımmung vorbyzantıinisches lıturgisches Gut VOL unNns aben, dürfen
WIT dasselbe ebenso dort vermuten, eıne Übereinstimmung entweder
bloß mıt der griechischen Hss.-Sondergruppe (1im egensatz A geme1n-
byzantiınıschen) der bloß mıt dem Maronıten (1im Gegensatz ZU 1110110

physıtıschen Brauch) vorhegt. Das hohe er der Stücke der letzteren
Art erhellt außerdem och AUuS der Verwendung der en .'I;'J:}-Formeln ;
EUAOYNTOS KUP10S * S50 YEYOVAS KTA SOW1e EUAOYNTOS i SE6s 1m AD
schlußsegensgebet beli der Priesterweilhe, ın welchem uch dıe Aufzählung
der Stände des TTRDOMNTIKOU X XPITUATOS : TOOTOV XTTOOCTOAOUS, ÖEUTEPNOV
TT DONTAS, ETTELITOX ÖLÖXTKAAOUS geradezu urkıirchliche Verhältnisse H86

klıngt.
ber diese jerusalem1ıtanısche Schicht hat sıch annn einNne jüngere AuUuS

Wenn Weıhe-dem monophysitischen EinfÄiußbereich gelegt
riıtuale VO  - derselben (+emeinde benutzt wurde, dıe uch dıe 1ın uUuNnsSseT el

Hs VOTL diesem Oorpus StehNende Nıllıturgie teierte, mu INa

nehmen, daß diıese Überlagerung auf ägyptischem Boden stattfand
Als jüngste Schicht sınd jene Teıle anzusprechen, cdıe sıch 1Ur mıt, dem

gemeiınbyzantınıschen Brauch decken Eine Beeinflussung durch iıh 5ßt
sıch ıIn steiıgendem Maße be1l en enkmälern melchıitischer ıturgıe fest-
tellen Je Jünger 1E SsInd, desto tärker reın byzantinisch.
er dürfen WIT das er der abschließenden Redaktıon uNnsSeTrTeSs Weihe-

ıtuals aum ber das 3 Jahrh hinäufsetzen.
Daß u1LSs 1m maroniıtischen Rıtus uch SoNst. uıraltes vorbyzantinisches lıturgisches

Sextgut erhalten ist, konnte ich für das euchariıistische Hochgebet der maronıtıschen
Petrusanaphora ın diıeser Zeitschrift Draitte Serze V 1932 30 .48 nachweisen.
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